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Die Apfelbaumgespinstmotte (Yponomeuta mal-

inella) kommt in sämtlichen Anbaugebieten 

der Schweiz vor. Die Falter mit einer Körper-

länge von etwa 1 cm sind an ihren schlanken, 

weissen Vorderflügeln mit zarten schwarzen 

Punkten erkennbar (Abb. 1). Die Art bildet nur 

eine Generation pro Jahr und fliegt im Juli und 

August. Die Weibchen legen ihre Eier in schild-

förmigen Gelegen am Fruchtholz ab. Inner-

halb weniger Wochen schlüpfen daraus junge 

Räupchen, die unter dem Deckel des Eigelegs 

überwintern. Beim Austrieb der Apfelbäume 

im Frühjahr verlassen die Räupchen ihr Win-

terversteck und beginnen sich gruppenweise 

von den Blättern zu ernähren. Zunächst mi-

nieren sie an jungen Blättern von der Spitze 

zur Basis und formen dabei erste kleine Ge-

spinste. Diese befallenen Blätter verfärben sich 

von der Spitze beginnend rot und später 

braun, bevor sie schliesslich abfallen. Im Ver-

lauf der Blüte vergrössern die Raupen ihre 

Gespinste. Nach der Blüte wandern sie zu den 

Langtrieben und erstellen immer grössere, 

schleierartige Gemeinschaftsgespinste. Über 

80 % des Blattfrasses ereignet sich im letzten 

Raupenstadium im Juni. Bei besonders star-

kem Befall kann es zum Kahlfrass ganzer Ast-

partien kommen, was die Photosynthese der 

Bäume beeinträchtigt und den Blütenansatz 

für das folgende Jahr reduziert. Ein solch star-

ker Befall ist aber immer lokal und zeitlich 

beschränkt. Zur besseren Nachvollziehbarkeit 

der Massenvermehrungen der Apfelbaum-

gespinstmotte werden im Folgenden Beob-

achtungen und Erkenntnisse aus den letzten 

70 Jahren dargelegt.

L A N G F R I S T I G E 
P O P U L A T I O N S E N T W I C K L U N G
Von den 1950er-Jahren bis 2015 führte 

Agroscope im Winter Astprobenuntersu-

chungen an Obstbäumen in der deutschspra-

chigen Schweiz durch. Im Winter verharren 

alle Individuen einer Art in einem einheitli-

chen Entwicklungsstillstand. Diese Ruhe-

phase unterscheidet sich von der Vegetations-

periode, da sie kaum durch äussere Einflüsse 

beeinträchtigt wird. Sie bietet optimale Be-

dingungen für die Beobachtung langfristiger 

Populationsentwicklungen bei Insekten, die 

an Apfelbäumen überwintern. Auf mehr als 

100 Betrieben wurden jährlich Astproben ge-

sammelt und in Zusammenarbeit mit inter-

essierten Betrieben und kantonalen Obst-

fachstellen analysiert. Eine Einzelprobe 

bestand aus 2 m zwei- bis dreijährigem 

Fruchtholz (10 × 20 cm). Pro Anlage wurden 

in der Regel drei Proben aus verschiedenen 

Sorten entnommen.

Die Populationsstärke der Apfelbaumge-

spinstmotte wurde anhand der Anzahl Eige-

In den letzten zwei Jahren trat die Apfelbaumgespinstmotte auffällig in Erscheinung. Insbesondere auf 

Hochstammbäumen in der Ostschweiz bildeten sich lokal grosse Populationen. Wie lassen sich solche 

Massenvermehrungen erklären und wann muss man etwas dagegen unternehmen?
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lege in diesen Astproben ermittelt. Sie zeigte 

im beobachteten Zeitraum ein zyklisches 

Muster (Abb. 2). Die Population wuchs über 

einige Jahre an und brach dann innerhalb von 

ein bis drei Jahren nach dem Erreichen eines 

Höhepunkts wieder stark ein. Höchstwerte 

wurden in den Jahren 1952, 1963, 1971, 1984, 

1999 und 2012 verzeichnet, mit Abständen 

von 8 bis 15 Jahren zwischen den Spitzen-

werten. Die aktuelle Massenvermehrung ent-

spricht diesem Muster, da der letzte Popula-

tionshöhepunkt vor elf Jahren beobachtet 

wurde. In Bezug auf die absoluten Zahlen 

waren die Populationen in den 1950er-, 60er- 

und 70er-Jahren höher als in den 80er-, 90er- 

und 2000er-Jahren. 

Dafür gibt es mehrere mögliche Gründe: 

Einerseits änderte sich die Bewirtschaftungs-

intensität seit den 1950er-Jahren im Apfel-

anbau. Früher herrschte extensiver Streu-

obstbau mit grossen Hochstammbäumen vor. 

Zu Beginn der zweiten Hälfte des 20. Jahr-

hunderts begann die Umstellung auf Nieder-

stammkulturen. In den Ertragsanlagen do-

minierte die Dreiasthecke mit kräftigen 

Hauptelementen (400–600 Bäume pro Hek-

tare). Ab den 1980er-Jahren wurden zuneh-

mend Spindelbäume mit einer Pflanzdichte 

von 1500 bis 3000 Bäumen pro Hektare ge-

setzt. Die Bedingungen für eine erfolgreiche 

Applikationstechnik für die Anwendung von 

Pflanzenschutzmitteln verbesserten sich so-

mit laufend. Andererseits wurde in den 

1980er-Jahren die Wirkstoffgruppe der In-

sektenwachstumsregulatoren, die ein sehr 

breites Wirkungsspektrum hatten, entwickelt. 

Anwendungen vor und nach der Blüte gegen 

verschiedene Raupen dürften auch die Ge-

spinstmotte effizient dezimiert haben.

N A T Ü R L I C H E  R E G U L A T I O N
Massenvermehrungen von Gespinstmotten 

sind das Resultat mehrerer Faktoren. Klima-

tische Bedingungen wie milde Winter und 

heisse Sommer spielen eine entscheidende 

Rolle für das Überleben und die Fortpflanzung 

der Motten. Heisse, trockene Sommer begüns-

tigen das Paarungsverhalten und die Eiablage, 

während ungünstige Bedingungen wie starker 

Niederschlag oder hohe Windgeschwindig-

keiten diese negativ beeinflussen.

Die Ernährungssituation ist ebenfalls  

ausschlaggebend für die zyklische Popu-

lationsentwicklung: Mit zunehmender Rau-

pendichte und damit verbundener Nah-

rungsknappheit steigt der Hungerstress, was 

zu einer Verschiebung des Geschlechterver-

hältnisses zugunsten der Männchen und 

reduzierter Fruchtbarkeit der Weibchen 

führt. Natürliche Feinde wie Schlupfwes-

pen, Raupenfliegen und verschiedene Räu-

ber (z.B. Ohrwürmer, Ameisen) spielen eine 

wichtige Rolle bei der Regulation der Mot-

tenpopulation. Parasitische und hyperpara-

sitische Arten, wie einige Erzwespen, tragen 

zur Balance bei, indem sie sowohl die Mot-

ten als auch deren Feinde parasitieren. 

Krankheitserreger wie Viren, Fadenwürmer 

und Pilze beeinflussen ebenfalls die Popu-

lation der Gespinstmotten, vor allem unter 

feuchten Bedingungen. 

Das massenhafte Auftreten von Gespinstmot-

ten wird typischerweise durch eine Kombi-

nation aus ungünstigen Witterungsbedingun-

gen, Eigenkonkurrenz und dem Einfluss 

natürlicher Feinde beendet. Obwohl diese 

Gegenspieler die Massenvermehrung nicht 

verhindern, tragen sie zum Zusammenbruch 

der Population bei und spielen eine wesent-

liche Rolle bei der Regulation der Motten 

zwischen den Massenvermehrungen. 

Ü B E R W A C H U N G  U N D  B E K Ä M P F U N G
Falls sich die Apfelbaumgespinstmotte in Er-

werbsanlagen einmal aufbauen sollte, sind 

visuelle Kontrollen unerlässlich, um zeitnah 

reagieren zu können (s. Schadbilder in Abb. 

1). Die Schadschwelle vor der Blüte liegt bei 

vier bis fünf Blattminen pro 100 Blütenbü-

scheln. Weitere Kontrollen sind in der ab-

gehenden Blüte möglich, mit einer Schad-

schwelle von drei bis fünf Nestern pro 100 

Blütenbüscheln, um gegebenenfalls nach der 

Blüte eingreifen zu können. Derzeit sind zwei 

verschiedene Präparate auf Basis von Bacillus 

thuringiensis gegen Gespinstmotten zugelas-

sen. Diese Präparate wirken, nachdem sie von 

den Mottenlarven durch ihre Frasstätigkeit 

aufgenommen wurden. Junge Larvenstadien 

sind empfindlicher als ältere, die Wirksamkeit 

der Präparate ist jedoch erst bei Temperatu-

ren über 15 °C gewährleistet. Die meisten Mit-

tel, die vor oder nach der Blüte gegen Frost-

Abb. 1: Adulte Apfelbaumgespinstmotte (A), Eigelege am Fruchtholz mit jungen Räupchen (B) und erstes Gespinst an Blattspitze (C),  
miniertes Blatt mit braun verfärbter Spitze (D), Gespinst während der Blüte (E) und Gespinst nach der Blüte an Langtrieb (F). (© Agroscope) 
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spanner und andere Raupen verwendet 

werden können, haben eine Neben- oder 

Teilwirkung gegen Gespinstmotten. Vorsich-

tige Beobachtungen sind in der Saison 2024 

angebracht sowie bei der nächsten zu erwar-

tenden Massenvermehrung, die gemäss bis-

herigen Mustern um die Mitte der 2030er-

Jahre auftreten könnte.
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Abb. 2: Durchschnittliche Anzahl Eigelege mit Larven der Apfelbaumgespinstmotte   
pro Astprobe in der Deutschschweiz von 1952 bis 2015. Jährlich wurden ungefähr 300 bis 
400 Proben aus Erwerbsanlagen untersucht.
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